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Lied
eines Arbeiters.

Die liebe Feyerstunde schlägt!

Wie sehnt' ich mich nach ihr.
Ach nun im Schalten hingelegt,
Wie schmeckt die Ruhe mir

Es war auch heute gar zu heiß ;
Und irymer stoß so hell

Von meiner Slirn ein Strom von Schweiß,
Als wär' im Kopf ein Quell.

Was doch der Arme leiden muß,
Für Leute die nichts thun,
Und erst vor lauter Ueberfluß,
Wohl gar sich müde ruhn :

Da sinn' ich ; — ich gesteh' es euch

Wohl manchmal her und hin :
Warum ich denn nicht auch so reich,
Wie diese Leute, bin —

Dann fällt mir's ein: der liebe Gott
Fand dieses so für gut :
Und dem nur schmeckt sein Stückgen Brod
Der nach der Arbeit ruht.

Auch währt nur alles kurze Zeit

In dieser Welt, und dann

Geht zu der langen Ewigkeit
Der Feyerabend an.

Dann sind wir wieder alle gleich?

Das Tagewerk ist aus;
Und alles gehet arm und reich,

Mt seinem Lohn nach Haus / ^
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